
Editorial

Der VOT nahezu 25 Jahren Leben gerufene Verein für Freikirchenforschung
ware nicht lebensfähig hne SEINE verdienstvollen Mitglieder, VO denen
einige dem ereimn, SCHAUCT: dem VOoO  _ ihm verfolgten Anliegen, ber Jahr-
zehnte hinweg die Treue gehalten en iner der in diesem Jahr WUTFr-
igenden Jubilare ist der evangelisch-methodistische Kirchenhisto  er S  Y=I
Heinz Voigt, der in diesem Jahr seinen Geburtstag feiert Das vorliegen-
de aNnrDuC hat VOL diesem Hintergrund einerse1lts Charakter,
insofern die Beitrage des Vorjahressymposiums dokumentiert.! ESs ist
dererseits gedacht und konzipiert als eine bescheidene estgabe Karl
He1inz O1gL, dessen beachtliches und umfangreiches Lebenswerk 1er eine
indrückliche Würdigung 1116 'alter Klaiber erfäaährt aiber zeichnet
die Stationen der Wirksamkeit des Jubilars ach und verwelist auf die auch
publizistischen Schwerpunkte der Wirksamkeit VO Karl He1inz1 In
seinen Veröffentlichungen reflektierte geschichtsbewusst das
Selbstverständnis der Evangelisch-methodistischen Kirche, betonte die Be-
deutung VO 15S10N5N und Evangelisation und leistete AÜrcC eine kaum
überschauende Fülle grölserer und kleinerer Einzelstudien einen wichtigen
Beıltrag Zur Erforschung der Geschichte des deutschsprachigen etANOdiIı1s-
INU:  S 1C zuletzt SC1N in der renommıIlerten Reihe Die Kirchengeschichte In
Einzeldarstellungen erschienener Band den Freikirchen in Deutschland
WEeIsS VOoigt als einen utfor AUuUSs, dem die Freikirchen insgesamt Wichtiges VCI-

en, nämlich quellenbasierte historische Arbeit mit der Liebe Au De-
tail und eın engaglertes publizistisches irken indrüc  cher eleg dafür
ist die VO Jubilar dankenswerterweise selbst geführte Bibliographie, die
dem Leserkreis 1er 1U als VOoO  — O1g selber eingangs knapp kommen:-
1erte Gesamtbibliographie vorgelegt wird. Der ereiın für Freikirchenfor-
schung dankt Karl Heinz O1g für viele al  re kraftvoller Mitarbeit im Ver-
eın und für die vielen wertvollen mpulse, die VOI sSsCINETr Tätigkeit 1im WIS-
senschaftlichen CIra AUuUS  SC sind.

DIie Frühjahrstagung stand dem ema „Einfach NMNUr enttäuscht.
Aussteiger AUS Freikirchen“. Das ema steht in einer gewissen a  u

Selbstverständnis und ZUuUr Selbstwahrnehmung vieler reikirchlichen
Gemeinden, in denen die Leitbegriffe eher 15S10N und Wachstum, also
otive des Einladens, sind. Es WAr nicht die Absicht der agung, das Recht
dieser Kategorien diskutieren, sondern vielmehr den Blick VO „E1nN-
‚06 der Gemeinde auf den „Ausgan:  ‚06 lenken Denn auch Ort gibt CS

Bewegung. In der Verschränkung VO  — lebensgeschichtlichen un! achwis-
senscha  ichen ugangen sollte CS Aarum gehen, einer rhellung der

J Die geplante Herbsttagung musste leider ausfallen
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Ursachen und otive beizutragen die Menschen schied VO  — ihrer frei-
kirchlichen Gemeinde nehmen lassen solche als schmerzlic und/oder hbe-
Treiend erfahrenen TOZESSE den Oriızont sozialpsychologischer Einsich-
ten einzustellen und SIC AUus therapeutischer und theologischer 1C IC-

flektieren
Barbara referiert AUS sozialpsychologischer 1C zunächst die Ge-

schichte des Begriffs „De-Konversio0 S1e entwickelt annn auf der rund-
lage CISCHNCI empirischer Forschungen C111C Unterscheidung VON Ausstiegs-
verläufen un erläutert auch anı VO  > Fallbeispielen typische Ausstiegs-
Narratıve Letztere stehen ach Keller STETS für Suchbewegungen bei denen
die annn erfolgende e-Konversion die Nnarratıve biographische Konstruk-
L10N5N der CISCHNCNMN Identität eingearbeitet wird

inen lebensgeschichtlichen Zugang ZUuUr Thematik bot Ordens-
schwester a0rıele Funkschmidt deren Weg S1IC Kontakt mıiıt Frel-

evangelischen Gemeinde brachte S1e erfuhr dort die ekehrung C1-

11C lebendigen Glauben ESUS Christus Im Oren auf 67011]1 vernahm
SIC die Berufung, römisch-katholische Ordensschwester werden Wds für
IC mehr un anderes bedeutete als C111C Rückkehr ihren verschütteten
biographischen Wurzeln holizismus Funkschmidts Beılitrag steht für

schied AUS der Freikirche bei dem der Dank dort Erfahrenen
überwiegt un dem C11M1C bleibende Öökumenische Gesinnung spürbar wird

eutilc anders gesetzt sind die Akzente der biographischen Reflexion
VO  r Claudia Schreiber In ihrem schr persönlic gehaltenen Beıtrag spricht
SIC ber zurückliegende bedrückende Erfahrungen CT Baptistengemein-
de die sich für SIC Abgrenzung VO  > der Welt Verhaltensnormie-

und der Praxis der Gemeindezucht festmachen DIie erlittenen Wun-
den und die Sehnsucht ach Freiheit en SIC die Gemeinde schlie{fslic
verlassen

Die daran anschlieisende 1er den gehaltenen agungsbeiträgen hinzu
gefügte persönliche Erklärung VO  —_ olfgang Stadthaus AUS dem
Jahr 1984 und führt damit WIC auch die Erfahrungen der beiden VOTANSC-
henden utorinnen die Vergangenheit C1NC reLNC für den Betreffen-
den prägende Phase der Vergangenheit asslıc SC1INCS damaligen Aus-

AUS Brüdergemeinde sich Stadthaus MIıtL der darbystischen
Lehre VO  — der sonderung VO Osen der erbalinspirationslehre
auseinander, die miıt SC1IHNCT CIBCNCDH Überzeugung kontrastiert. Aaus
wechselte die evangelische Landeskirche

inen anderen Verlauf ahm der Weg VO  — Mohamme. Herzog, der sich
als JUNSCI Mann Baptistengemeinde anschloss aktiv auch 11115-
sionarisch mitarbeitete urc den Kontakt mMit mehreren Tüuürken wurde
C111 Interesse Islam geweckt woraufhin längeren Prozess den
Oran als die wahre und verlässlich: Richtschnur für den Glauben erkennt
erzog konvertiert ZU Islam TreELNC hne 1eS$s als schroffe Abkehr VO
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Christentum interpretieren, spricht der Koran doch mMit Hochachtung
auch berEesus Vielmehr liegt ihm bis heute der mus  isch-christliche Dia-
log erzen

Keinerlei Dialoginteresse, vielmehr zunehmende grenzung, findet da-
eiINDArı empelmann in der VO ihm untersuchten „Wort+Geist-

Bewe:  d die sich, VON pfingstlich-charismatischen urze erkommend,
zunehmend VO  —_ allen anderen christlichen Gemeinden unı Gruppen 1SO-
liert hat Er entfaltet Anliegen und Menschenbild der hinter den Vorstel-
lungen VO  - ort+Geist stehenden Wort-des-Glaubens-Bewegung mit ihrer
starken etonung des auDens körperliche Heilung als Bestandteil der
rlösung. EeINeE Kritik der 1er ragen kommenden Überzeugungen
WI1IE der Lehren Helmut A4UuUers als Leiter des Wort+Geist-Zentrums Röhrn-
bach lässt Hempelmann dem chluss gelangen, 24SS die Wort+Geilst-
Bewegung nicht für sich in Anspruch nehmen kann, Ausdruck eiINeESs authen-
tischen christlichen Zeugnisses SCn

Aus der 1C eines praktizierenden Psychotherapeuten untersucht Bernd
"ehner Phänomene des geistlichen Missbrauchs. Er stellt unterschiedliche
Definitionen VOoO geistlichem Missbrauch als eın Handeln VO Menschen

Menschen VOTL unl zeigt auf, wI1Ie auch religiöse Vorstellungen in VCI-

schiedenen Religionen missbraucht werden können, bestimmte j1ele
erreichen. Vor diesem Hintergrund mahnt ehner emu in der KOMmM-

munikation VOoO  — religiösen Wahrheitsansprüchen.
In seEINnEM die Belitrage dieser Tagung beschlieisenden rundsatzartikel

AUS systematisch-theologischer IC SCIZL FISLO Raedel den Begriff der
Gemeindezucht zunächst in Beziehung systemtheoretischen erwen-
dung dercg Inklusion und Exklusion, bevor exemplarisc auf Prin-
ziıpıen und Praktiken der Gemeindezucht in der Geschichte VO ennOonı1-
ten und Methodisten eingeht. Im systematisch-theologischen Teil seINES
Beitrags vertritt die Auffassung, 4SS eın differenziertes Verständnis VO  —

(JOTT als „heiliger iebe  66 erfordert, auch ach den renzen VOoO  — emelnn-
de ragen, plädiert jedoch für eiNe veränderte Begrifflichkeit, in der die
beiden Dimensionen der konstruktiven un der korrektiven Gemeindedis-
ziplin aufeinander bezogen werden.

DIie sich etablierende reikirc  iche erspektiven eröffnet in die-
CJahrbuch arlHeinz Voigt mıit einem Beılitrag ber das Heldengedenken

Umfeld des ITrsten Weltkrieges, das exemplarisc. 4n VOoO emeılnn-
den un Pastoren der methodistischen Kirchen entfaltet wird. Er arbeitet
indrücklich die damals vorherrschende ewunderung des „Heldentods“
heraus und fragt danach, WI1Ie sich das praktizierte Heldengedenken ZU

Selbstverständnis der Freikirchen und insbesondere der methodistischen
Kirchen verhält O1g verweist in besonderer e1isEe auf die edeutung der
kirchlichen Zeitschriften für methodistische Heldengedenken un! immt
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die sich VOL dem Hintergrund SCE1INES emas für den uftrag der Freikir-
chen heute stellenden ragen kritisch auf.

In SsSEeEINEM 1er thematisch anschliefßsenden Aufsatz umreilst artmult
Wahl die Reaktionen auf den Soldatentod 1im rsten Weltkrieg in Baptisten-
und Brüdergemeinden. ach einer Einordnung der Thematik in den Zze1t-
geschichtlichen Kontext erläutert CI 4SS Baptisten und Brüder in vielerlei
Hinsicht den tromungen ihrer eıt teilhatten, Wnnn s1e VON einigen
kritischen Stimmen abgesehen den Kriıeg religiös verklärten un den
Heldentod ihrer Oldaten priesen. Er ze1igt, 24SS der Soldatento stark
mit der eigenen Glaubensvorstellung verbunden wurde, 4SS Oldaten iın
die Ahe VO a  rern, also Glaubenszeugen, rücken konnten.

Der Beitrag VO  —; AaAUS erne: beschäftigt sich miıt Endogamie, Partner-
schaftswahl unı anktionsverhalten bei deutschen Quäkern im Jahr-
hundert Er skizziert das en der Quäkerehe und verweist auf den ruck

Endogamie, alsı dem eiraten nnerhalb der Gemeinschaft, SOWI1E dem-
entsprechend der ehnung und Sanktionierung des „Ausheiratens“. Dem
Festhalten Orma bestehenden Verbot stellt erne die Realität der He1l-
ratspraxIıs un den zunehmend exibleren Umgang mit der 1TAaX1Ss des Aus-
heiratens se1it dem en Jahrhundert gegenüber, die für ausgewählte
Gemeinden eingehend untersucht wird.

Das „letzte Wort“ gebührt in diesem estban! och einmal dem jer g —-
ehrten Jubilar. Mit SEeEINETr regionalgeschichtlichen Untersuchung ZUr Aus-
breitung des Methodismus in den Staaten enburg, annover un 1Taun-
schweig mıit seiner Exklave Thedinghausen chlief$st Karl Heinz O1g e1-

Forschungslücke unı belegt AUS den Quellen, aurl weiche ungleich schwie-
rıgeren Bedingungen als in der Hansestadt Bremen die Ausbreitung des
Methodismus in anderen norddeutschen en stie18, wobei sich die STAATS-
kirchrechtliche Lage VOIN Staat Staat unterschiedlich gestalten konnte. DDIie
Tendenz, die Entstehung staatsunabhängiger en und Gemeindebün-
de mıit polizeistaatlichen Mitteln verhindern, bleibt jedoch für we1ite Tei-
le auch Nordwestdeutschlands Jahrhundert ennzeichnend.

Zu den bewährten un nachgefragten Kennzeichen dieses a  uC.  S g —
hören se1it al  ren die Freikirchenbibliographie, in der die Neuerscheinun-
SCH des CI  c Jahres ach Gemeindebünden bzw. -richtungen dif-
ferenziert aufgeführt sind. ulserdem werden im Rezensionsteil wieder e1in-
schlägige Veröffentlichungen AUS dem Bereich der Freikirchenforschung
esprochen Ich danke allen Zustandekommen dieses a  uCcC  S ete1l-
gten VO erzen

TISLO, Raedel


